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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährl Ab tspreis in Thorn bei der Expedition 
— 10 d der Ban Bote 3 Mk., bei allen Boft- 
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Zum h drnerkrile. 


Es darf noch nicht alle Hoffnung aufgegeben 
werden, daß noch eine Einigung im Buch⸗ 
druckergewerbe zuſtande kommt, ehe der wirth⸗ 
ſchaftliche Krieg zum hellen Ausbruch kommt; 
hat man es doch hier mit den intelligenteſten 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern Deutſchlands 
zu thun. Aber es muß zugeſtanden werden, 
daß eine Einigung jetzt ſchon ſchwierig iſt; 
denn die Agitation für und wider hat ſchon 
eine Reihe von Monaten gewährt, ſie iſt in 
immer verſtärkterem Maße geführt, man hat 
ſich hüben und drüben immer mehr auf die 
entgegengeſetzten Standpunkte verſteift und 
ſchließlich hat die Leidenſchaft jo überhand ge⸗ 
nommen, daß der kühle, abwägende Verſtand 
ſchwer mehr zur Geltung gelangen kann. In 
der Druckerei der „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
ſollen 15 Setzer erklärt haben, an der Weiter⸗ 
arbeit durch ihre hochgradige nervöſe Erregung 
verhindert zu ſein; ſie ſind nach dem ge⸗ 
nannten Blatte mit Rückſicht auf ihren Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ſogleich von der Weiterarbeit 
entbunden, haben aber für die 14tägige Kün⸗ 
digungefriſt ihren vollen Lohn empfangen. In 
ihrer Erregung werden ſie während der 14tägigen 
Friſt ſchwerlich dazu gelangen, kühleren Ver⸗ 
nunftlehren Gehör zu geben; und wenn ſie 


nommen ha = 


u” 
dann natürl;,g moral 


= 


Nun wird 
er ſchon einige Wochen vorher außer Kraft ge: 
ſetzt, weil die Herren Arbeitnehmer jetzt einen 
größeren Druck auf die Arbeitgeber ausüben 


zu können glauben, da die bevorſtehende 
Reichstagsſeſſion und das bald beginnende 
Weihnachtsgeſchäft eine Menge Mehrarbeit 
in den Druckereien erfordern. Sie halten 
die Abmachung nicht ein, weil ein Eintritt in den 
Strike am 1. Januar nach ihrer Meinung für 
ſie nicht ſo günſtig wäre, als einer in der erſten 
Hälfte des November. Der Grundſatz, nach 


Feuilleton. 
100 000 Frances, 
62.) (Fortſetzung.) 


42. Kapitel. 
Es war ein Viertel nach 4 Uhr, als Andree 
den Salon des Arztes betrat, nachdem er ſich 
bei ihm zu einer Privatunterredung hatte melden 


laſſen. 

Doktor Valbregue empfing ihn ernſt und 
kalt, und begann, nachdem er ihm angedeutet, 
Platz zu nehmen: 5 

„Ich bin geſtern Nachmittag zu Herrn Ver⸗ 
nelle gerufen worden, um ſeiner Tochter meinen 
ärztlichen Beſuch zu machen. Es wird Sie 
nicht überraſchen, zu hören, daß ſie ſehr krank 
iſt, vielleicht handele ich nicht unrecht, wenn ich 
Sie darauf aufwerkſam mache, daß man ſogar 
am gebrochenen Herzen auch ſterben kann.“ 

„Vernichten Sie mich nicht ganz in meinem 
Schmerz, mein Herr“, entgegnete Andree warm. 
„Um von Fräulein Fräulein Vernelle zu 
ſprechen, kam ich zu Ihnen.“ 

„Zu mir? Und in welcher meiner Eigen⸗ 
ſchaft, wenn ich fragen darf? Die Angelegen⸗ 
heit, ſofern dieſelbe Sie betrifft, ſteht mir fern 
und ich wüßte nicht, was Sie mir darüber zu 
ſagen haben könnten. Wie ich davon abiebe, 
ein Urtheil über Ihre Handlungsweiſe zu fällen, 
ſo muß ich es auch ablehnen, Erklärungen von 
Ihnen darüber entgegen zu nehmen.“ 


„Sie ſprechen hart, mein Herr. Wollen 


Mittwoch, den J. November 


dem ſie jetzt verfahren, könnte aber bald in ihr 
eigenes Fleiſch ſchneiden. Wenn ſie nun in der 


Zeit, wo ihre Prinzipale nach ihrer Meinung 


ſich in einer Zeit der Noth befinden, dieſelben 
zu Zugeſtändniſſen zu zwingen vermöchten, ſo 
würden dieſe, wenn ſie ſich für die Zukunft die 
Grundſätze zur Richtſchnur nehmen, nach denen 
jetzt von den Arbeitnehmern verfahren wird, 
immer nur ſo lange moraliſch verpflichtet ſein, 
an den etwaigen Abmachungen vom November 
1891 feſtzuhalten, als dies für ſie unbedingt 
nothwendig iſt. Wenn wieder flaue Zeit in 
der Politik oder Flaue in der Geſchäftswelt 
eingetreten iſt, ſo giebt es ein großes Ueber⸗ 
angebot von Arbeitskräften auch im Druckerei⸗ 


perſonal und der Arbeitgeber im Druckerei⸗ 


geſchäft kann dann ganz ruhig ſein bisheriges 
Perſonal, das ihm einen hohen Tarif aufge⸗ 
nöthigt hat, entlaſſen und neues Perſonal be⸗ 
ſchäftigen, das nach für ihn günſtigeren Be⸗ 
dingungen arbeitet. Und wenn man ihm Vor⸗ 
würfe macht, daß er nicht die Bedingungen 
eingehalten hat, die er im November 1891 ein⸗ 


gegangen iſt, ſo kann er mit Fug und Recht 


ſagen: Ihr habt Oktober ⸗ November 1891 die 
Arbeitsbedingungen preisgegeben, die Ihr bis 
Januar 1892 eingegangen waret, weil das 
Euch vortheilhafter ſchien. Daſſelbe Recht, 
was Ihr habt, müſſen wir auch haben; für 


uns it es profitlicher, unſeren Willen j etzt 


nleden, wo wir die Macht in Händen 
darum benutzen wir die Gunſt des 
s, wie Ihr es im Herbſt 1891 ge: 
„ um unſeren Vortheil zu erzielen. 
Die Abmachungen zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmern haben dann für die Zukunft 
allen Werth verloren; denn jeder Theil wird 
dann nur die Bedingungen für die ausbe⸗ 
dungenen drei oder fünf Jahre innehalten, ſo 
lange es für ihn von Vortheil iſt; und wenn 
die Arbeitgeber im Buchdruckergewerbe ſich in 
Zukunft nur darnach richten, ſo werden ſie ſich 
auf das Beiſpiel der Arbeitnehmer im 
Herbſt 1891 berufen können. — Eine Auf: 
beſſerung der Löhne zu dieſen Zeiten der 
Theuerung würde wohl Jedermann den Arbeit⸗ 
nehmern im Buchdruckgewerbe gern gönnen; 
denn ihre nothwendigen Ausgaben werden durch 
die Theuerunz aller Lebens bedürfniſſe ebenſo 
erhöht, wie die aller anderen Verbraucher. 
Darauf wollten die Arbeitgeber auch gerne ein⸗ 
gehen. Das wurde aber zurückgewieſen. Der 


Thorner 


Dldeulſche Zeilung. 
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Die Arbeitnehmer im Buchdruckgewerbe ver: 
langen eine neunſtündige Arbeitszeit einſchließlich 
der Frühſtücks⸗ und Vesperpauſe, alſo nur eine 
effektive Arbeitszeit von 8½ Stunden. Die 
Arbeitgeber wollen dieſe verkürzte Arbeitszeit 
nicht zugeſtehen und ſchon deshalb nicht, weil 
ihnen ein ſolches Zugeſtändniß gar keine 
Ruhe gewähren würde. Denn das nächſte 
Ziel iſt doch die allgemeine achtſtündig e, 
reſp. mit Frühſtücks⸗ und Vesperpauſe 7½⸗ 
ſtündige Arbeitszeit und dieſe würde in kürzeſter 

Friſt um jo energiſcher erſtrebt und auch um 
ſo eher erreicht werden, je leichter die neun⸗ 
ſtündige Arbeitszeit jezt durchgeſetzt wird. Die 
Arbeitgeber thun alſo von ihrem Standpunkte 
aus viel klüger, wenn ſie ſchon jetzt dem neun⸗ 
ſtündigen Arbeitstag mit mindeſtens derſelben 
Energie entgegentreten, die ſie ſpäter dem acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstag entgegenzuſetzen ſich ge⸗ 
zwungen ſehen müßten. Alle Gewerbe ſind an 
dem Ausgang der Buchdruckerbewegung inter⸗ 
eſſirt, weil der Ausfall dieſer Bewegung in 
naher Zukunft wohl auch in anderen Gewerben 
einen ähnlichen Ausgang nehmen dürfte, wie 
er ihn hier nehmen wird. 


dentſches Reich. 
5 Berlin, 3. November. 
— Der Kaiſer hatte am geſtrigen Vor: 
mittag um 8 Uhr einen etwa einſtündigen 


1891. 
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2, November wurde dafür gewählt, in Erinne⸗ 
rung daran, daß gerade an ihm Helmholtz, vor 
jetzt 49 Jahren, ſeinen mediziniſchen Doktor⸗ 
titel ſich erwarb. Von nah und fern waren 
die Freunde und Schüler des Gefeierten am 
Montag herbeigeſtrömt. Umgeben von ſeiner 
geſammten Familie, nahm der Jubilar die 
Glückwünſche entgegen. Noch vor 10 Uhr er⸗ 
ſchien der Kultusminiſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler 
mit mehreren Miniſterialräthen und richtete 
herzliche Worte anerkennender Begrüßung an 
den Jubilar. In ununterbrochener Folge er⸗ 
ſchienen Deputationen und Vertreter anderer 
deutſchen Univerſitäten und gelehrter in⸗ und 
ausländiſchen Körperſchaften, auch erfolgte die 
feierliche Ueberreichung der Huldigungsgaben, 
der von Prof. Hildebrand gemeißelten Büſte, 
der Radirung, die Helmholtz' Züge wiedergiebt, 
und der Urkunde der Helmholtz⸗ Stiftung, aus 
deren Mitteln in gewiſſen Zeiträumen eine mit 
dem Bildniß und dem Namen des Jubilars 
bezeichnete Medaille einem ausgezeichneten ge⸗ 
lehrten Forſcher aus den zahlreichen Arbeits ⸗ 
gebieten des Gefeierten überreicht werden ſoll. 
Das erſte Exemplar dieſer Medaille überant⸗ 
wortete Geh. Rath Dubois mit den herzlichſten 
Glückwünſchen der Jubilar ſelbſt. 

— Die Sicherheitsmaßregeln für den Zaren 


ſind diesmal umfaſſender geweſen, als vor zwei 
Jahren. 0 
darüber: Es waren nicht nur eine große An⸗ 


Danziger Blätter berichten noch 


Spazierritt in die Umgegend des Neuen Palais zahl von Polizeibeamten unter Führung ihrer 


unternommen. Von demſelben zurückgekehrt, 
arbeitete Se. Majeſtät alsdann von 9¼ Uhr 
ab mit dem Chef des Zivil⸗Kabinets und 
nahm darauf ſpäter die Vorträge des Staats⸗ 
ſekretärs im Reichs⸗Marineamt Vize⸗Admirals 
Hollmann und des Chefs des Marinekabinets, 
Kapitäns zur See Frhrn. v. Senden = Bibran, 
entgegen. — Während der Nachmittagsſtunden 
verblieben die kaiſerlichen Majeſtäten im Neuen 
Palais und nahmen dort auch die Frühſtücks⸗ 
tafel allein ein. — Heute Vormittag gedenkt 
der Kaiſer an der St. Hubertus⸗Parforcejagd 
theilzunehmen. — Geſtern empfing der Kaiſer 
u. A. noch den Profeſſor Hildebrand aus Rom, 
ſowie den Hofprediger Faber. 

— Prof. Helmholtz beging, wie er⸗ 
innerlich iſt, ſeinen 70. Geburtstag am 
31. Auguſt, inmitten der Univerſitätsferien, 
während er fern von Berlin in der Sommer⸗ 
friſche weilte. Aus dieſem Grunde fand die 


Hauptſtreitpunkt it allein die Arbeitszeit. | Feier erſt jetzt, an dieſem Montag ſtatt; der 


ee mich verdammen, ohne mich gehört zu 
aben.“ 

Doktor Valbregue ſchwieg, aber der ſtrenge 
Ausdruck ſeiner Züge veränderte ſich auch nicht 
um eine Schattirung. 

„Wenn ich mich an Sie wende“, fuhr Andree, 
ohne ſein Schweigen zu beachten fort, „ſo ge⸗ 
ſchieht es, weil Sie allein mir Beiſtand leiſten 
können, die dringenden Pflichten zu erfüllen, 
welche mir die Exeigniſſe des geſtrigen Tages 
auferlegten, Pflichten, die mich in eine ſchreck⸗ 
liche, verzweiflungs volle Lage ſetzen.“ 

„Ich bedaure ſehr, mein Herr“, lehnte 
Doktor Valbregue höflich kühl ab; „aber ich 
bin weder Ihr Verwandter, noch mit Ihnen 
befreundet, noch ſehe ich irgendwie ein ..“ 

„Ich weiß ſehr wohl, daß mir ein Recht, 
Ihren Beiſtand zu fordern, nicht zuſteht“, unter⸗ 
brach ihn Andree ruhig, „trotzdem kam ich, um 
ihn zu erbitten, und bin überzeugt, daß Sie 
ihn mir nicht verſagen werden, wenn Sie mich 
gehört.“ f 

„Ich begreife allerdings nicht.. indeß 
wie Sie wollen! Was haben Sie mir zu 
ſagen?“ 

„Seien Sie ſo gütig, dieſen Brief zu leſen“, 
entgegnete Andree, ihm das Schreiben über⸗ 
reichend, welches er geſtern von Babiole em⸗ 
pfangen hatte. „Es iſt ein Brief Madame 
Vernelle's an ihre ehemalige Dienerin Divet.“ 

„Was fällt Ihnen ein, mein Herr! Ich habe 
keine Luſt, mich in Ihre Angelegenheit zu 
miſchen, noch viel weniger, die Korreſpondenz 
zweier Perſonen zu leſen, die mich in keiner 


Weiſe etwas angeht. Uebrigens ſteht Madame 
Vernelle in einem Verhältniß zu dem mir be⸗ 
freundeten Herrn Vernelle, daß ich ...“ 
„Verzeihen Sie, Herr Doktor, gerade die 
Verhalmifße dieſer Frau zu ihrem Gatten ſind 
es, die dieſer Brief betrifft und es wünſchens⸗ 
werth machen, daß ſie, als der Freund Ver⸗ 
nelle's und als der einzige Mann, der ihm 
die nothwendigen Eröffnungen zu machen ge⸗ 
eignet iſt, Kenntniß davon nehmen. Ich bitte 
Sie noch einmal, leſen Sie und Alles wird 
Ihnen klar werden., 

Kopfſchüttelnd nahm der Arzt den Brief, 
öffnete ihn zoͤgernd und begann zu leſen. Bald 
aber ſteigerte ſich ſeine Aufmerkſamkeit, er 
zuckte zuſammen, erbleichte und durchflog den 
Brief mit erregter Haſt. 

„Himmel und Erde, wäre es möglich:“ 
rief er aufs höchſte beſtürzt, die Hand mit dem 
durchleſenen Schreiben ſinken laſſend und Andree 
erſchrocken anſtarrend: „dieſes Kind, dieſe von 
den Subligny's eingetauſchte Tochter, wie ſie 
hier genannt wird, dieſe Clemence ..“ 

„Iſt meine Schweſter, und war geſtern meine 
Braut!“ 

„Das mich der Schlag trifft! Ein ver⸗ 
tauſchtes Kind?“ 

„Ein Kind, das man ſeinen Angehörigen, 
meinen Eltern geraubt und als Tochter Ver⸗ 
nelle's untergeſchoben!“ 

In kurzen, haſtigen Worten theilte ihm 
Andree das Nähere mit, das ſich aus der Ge⸗ 
ſammtheit der Briefe bis zur Evidenz ergab. 

„Zum Wetter, ja, das ändert die Sach⸗ 


Revierkommiſſare aufgeboten worden, ſondern 
auch viele mit ſcharfen Patronen verſehene 
Soldaten aufgeſtellt, welche die Bahn bis zum 
Bröſener Wäldchen bewachten. Die Bahnhöfe 
wurden durch Schutzleute bewacht, nach den 
Hauptübergängen und den Bahnhöfen Dirſchau, 
Marienburg und Elbing waren Militärkommandos 
unter Führung von Offizieren geſchickt worden. 
Auch auf dem Danziger Hohethorbahnhof 
wurden der Ein: und Ausgang zum Tunnel 
durch Militär und Polizei bewacht. — Der 
ruſſiſche Hofzug fährt nur mit der Geſchwindig⸗ 
keit eines Güterzuges. — Er iſt zwar mit der 
Weſtinghouſe⸗Bremſe ausgerüſtet, doch darf ſie 
nur von einem ruſſiſchen Beamten bedient 
werden. Die preußiſchen Bremſer gebrauchen 
nur die Handbremſen. 

— Bei Gelegenheit der Enthüllung des 
„Schloßbrunnens“ am Sonntage ſchritt der 
Kaiſer ſofort auf den Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck zu, reichte ihm die Hand und ſagte: 


lage!“ betheuerte der Doktor, ſich von ſeinem 
Erſtaunen allmählich erholend. „Und Sie 
find ſicher, daß dieſe Briefe echt find ?* 

„Ganz ſicher. Jenes brave, vielverkannte 
junge Mädchen, das mir dieſelben geſtern auf 
der Mairie überbracht, um mich vom Rande 
des Abgrundes zuzückzureißen, würde lieber 
den Tod erleiden, als ſich zu einer ſolchen 
Täuſchung hergeben. Zudem kenne ich die 
Handſchrift meines Vaters, meiner Mutter, 
des Herrn Vernelle und, ſeit ich den Konſens 
zu Clemencens beabſichtigter Ehe erhalten, ſelbſt 
auch die Handſchrift ſeiner Frau. Dieſe Briefe 
ſind echt, ſie rühren von den genannten Per⸗ 
ſonen her.“ 

„Dann hat die Sache alle Wahrſcheinlich⸗ 
keit für ſich; es iſt nicht daran zu zweifeln“, 
murmelte der Arzt, in den Briefen blätternd, 
die Andree vor ihn auf den Tiſch gelegt. 
„Allein ſchon die Möglichkeit der Wahrheit 
mußte ſie beſtimmen, die Verbindung nicht vor 
ſich gehen zu laſſen. Ich erkenne an, daß Sie 
gehandelt, wie Ehre und Pflicht es Ihnen ge⸗ 
bot ... aber was vermag ich weiter zu thun; 
wie Ihnen zu helfen?“ a 

„Indem Sie mich in den Augen Vernelle's 
und Clemencens rechtfertigen, indem Sie beiden 
dieſe Briefe übergeben, welche meine Vertheibi- 
gung zur Genüge enthalten, und ihnen die 
bezüglichen Eröffnungen machen.“ 

„Sie meinen, ich ſolle Beide kurzer Hand 
in das Geheimniß einweihen?“ 
„Wir müſſen es thun; 

anders?“ 


wie können wir 


„Ich gratulire Ihnen noch nachträglich zu 
Ihrem 70. Geburtstag und freue mich, daß 
Sie ſo friſch und munter ausſehen.“ 

— Nicht „Forckenbeck⸗Brunnen“, wie der 

Volkswitz den Begas'ſchen Neptunbrunnen am 
Schloſſe getauft hat — wobei aber nicht an den 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, ſondern an 
das Becken und den Mann mit der Forcke ge⸗ 
dacht war — ſondern Schloßbrunnen“, ſoll nach 
der geſtern ſeitens des Kaiſers vollzogenen Taufe 
dieſer Brunnen genannt werden. Nach der 
Enthüllung bemerkte der Kaiſer, man müſſe dem 
Brunnen doch gleich einen Namen geben; „denn 
meine hochgeehrten Herren Berliner ſind etwas 
boshaft und machen gern Witze. „Ich denke, 
wir nennen ihn Schloßbrunnen.“ Bekanntlich 
iſt der Berliner nicht nur etwas boshaft, ſondern 
auch ziemlich eigenſinnig, ſo daß der ſchöne 
Name doch vielleicht zu ſpät kommt. 
Zum neuen Reichshaushaltsetat für 
1892/93. Die Zuckerſteuer wird nach der „B. P. 
N.“ im Etat für 1892/93 mit einem Merer⸗ 
trag von 6 bis 7 Millionen zum Anſatz ge⸗ 
langen in Folge des am 1. Auguſt 1892 in 
Kraft tretenden neuen Zuckerſteuergeſetzes. — 
In dem Etat des Auswärtigen Amts ſoll der 
Titel „Zu geheimen Ausgaben“ von 48 000 
auf nicht weniger als 500 000 Mark erhöht 
worden ſein. 

— Der Kampf gegen die Proſtitution dürfte 
auch den Reichstag beſchäftigen. Es wird an⸗ 
gekündigt, daß die Regierung eine Verſchärfung 
des Kuppeleiparagraphen (§ 180) beantragen 
wolle; außerdem liegt eine Eingabe der ver⸗ 
einigten Sittlichkeits vereine vor, von welchen 
eine Aenderung des Strafgeſetzbuches dahin ver⸗ 
langt wird, daß künftig gegen gewohnheits⸗ 
mäßige Zuhälter auch auf Ueberweiſung an die 
Landespolizeibehörde ſoll erkannt werden dürfen, 
was die Verbringung ins Arbeitshaus zur 
Folge haben würde. — Auch in Italien 
findet der Erlaß des Kaiſers über die durch 
den Prozeß Heinze zu Tage getretenen Uebel⸗ 
ſtände überall Zuſtimmung. Viele Blätter ſagen, 
daß auch in Italien, beſonders in Rom, 
energiſche Maßregeln gegen die Zuhälter noth⸗ 
wendig ſeien. Die ſtreng demokratiſche „Tri⸗ 
buna“ ſchreibt, abgeſehen vom konſtitutionellen 
und liberalen Geſichtspunkte ſei der Erlaß der 
Ausbruch eines heiligen Zornes, welcher dem 
deutſchen Kaiſer die Zuneigung aller Be⸗ 
wunderer des Guten und Edlen verſchaffen 
müſſe. — Ferner wird aus London ge⸗ 
ſchrieben, daß der jüngſte Erlaß des Kaiſers 
Wilhelm auch hier das größte Aufſehen erregt 


und das allgemeine Tagesgeſpräch bildet. Man 


billigt ihn, doch werden gleichwohl lebhafte 
Zweifel dagegen erhoben, daß dem ſchrecklichen 
Uebel wirkſam geſteuert werden könne. — Die 
Kaſernirung der Proſtitution iſt nach der 
„Saale⸗Zeitung“, welche ſich bezüglich der Maß 
nahmen aus Anlaß des Prozeſſes Heinze gut 
unterrichtet erwieſen hat, beſchloſſene Sache. 

— Gegen das Erkenntniß der Berliner 
Anwaltskammer mit Bezug auf die Vertheidiger 
Ballien und Coßmann hat der Staatsanwalt 
die Reviſion eingelegt. 

— Die Verhandlungen wegen Abſchluſſes 
des Handelsvertrags mit Oeſterreich gehen ihrem 
Ende entgegen. Gegenüber Oeſterreich bildeten 
dem Vernehmen nach die Hauptdifferenzpunkte 


Aber haben Sie auch 


„Hm, ganz recht. 
die Folgen überlegt?“ 

„Die Folgen können nur dazu dienen, die 
Wunden, die der geſtrige Tag geſchlagen, ſo 
weit als möglich zu heilen!“ 

„Auf der einen Seite ja, aber auf der anderen 
könnten ſie vielleicht den Tod herbeiführen.“ 

„Herr Doktor, um Gott, Sie fürchten wirk⸗ 
lich für Clemence?“ rief Andree erſchreckt. 

„Still, warten Sie einen Augenblick. Laſſen 

Sie mich nachdenken.“ 

Der Arzt verharrte einige Minuten in 
tiefem Schweigen und ging ſinnend im Zimmer 
auf und ab. 

„Dann ſchien er zu einem Entſchluſſe ge⸗ 
kommen zu ſein. Er machte, die Arme auf 
die Bruſt gekreuzt, mit einer raſchen Wendung 
vor Subligny Halt und hub an: 

„Ihre Schweſter ... nein, Clemence Ber: 
nelle, laſſen wir es vorläufig noch bei dieſem 
Namen verwenden .. . Fräulein Clemence iſt 
krank. Die neue Erſchütterung, welche die von 
Ihnen beabſichtigte Eröffnung ihrem angegrif⸗ 
fenen Nervenſyſtem verurſachen würde, könnte 
verderblich wirken ... ſchon als Arzt der Pa⸗ 
tientin muß ich ſagen: warten wir; laſſen wir 
die Kranke ſich wenigſtens phyſiſch erſt von dem 
geſtrigen Tage erholen, bevor wir ihr Gemüth 
mit einer Eröffnung beſchweren, welche ihr, 
vergeſſen Sie das nicht, zu all' dem Kummer, 
den ſie erlitten, zuletzt auch noch den Vater 
raubt, den ſie ihr ganzes Leben hindurch als 
ſolchen geliebt. Warten wir, ſagte ich, aber 
nicht nur als Arzt, ſondern auch als Menſch 
überhaupt. Denken Sie an Vernelle, den 
Vater, dem Sie alles nehmen und dem Sie 
nichts dafür geben. Sie würden ihm mit 
dieſem letzten Schlage das Herz brechen 
das Herz, das in jüngſter Zeit ſo viel zu er⸗ 
tragen gehabt — warten wir!“ 

Fortſetzung folgt.) 


Lein und Hanf; man ſei jedoch, wie es heißt, 
im Begriffe, ſich gegenſeitig Zugeſtändniſſe zu 
machen. Alsbald nach Abſchluß der Verhand⸗ 
lungen mit Deutſchland und Oeſterreich werden 
wahrſcheinlich ſolche mit der Schweiz in Rom 
beginnen. 

— Die „Saale⸗Ztg.“ meldet mit vollſter 
Beſtimmtheit, daß mit dem 1. April 1892 an 
allen unvollſtändigen (ſiebenklaſſigen) höheren 
i die Oberſekunda in Wegfall kommen 
werde. 

— Wo iſt Emin Paſcha? Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ wiederholt heute die Erklärung, daß 
die Reichsregierung jede Verantwortlichkeit für 
eine Ueberſchreitung der Grenze der engliſchen 
Intereſſenſphäre in Oſtafrika ſeitens Emin 
Paſcha ablehnen müßte. Daraus ergiebt ſich, 
daß die Regierung über das Ziel des Zuges 
Emins nicht unterrichtet iſt. Der „Reichsanz.“ 
fügt hinzu, ein Uebergehen auf engliſches Ge⸗ 
biet würde den Emin ausdrücklich ertheilten 
Inſtruktionen zuwiderlaufen. Inzwiſchen geht 
der „Nat. Ztg.“ von dem Herausgeber des 
„Auslandes, Dr. K. von dem Steinen in 
Marburg eine auf Privatbriefe Emins baſirte 
Mittheilung zu, welche intereſſante Aufſchlüſſe 
über die Abſichten desſelben enthält. In einem 
vom 4. Febr. 1891 datirten Schreiben kündigt 
Emin ſeinen Marſch nach Karagwa und ſeine 
Abſicht an von dort nach Ruhanda — einer 
zwiſchen Karagwa und der Kongoſtation ge⸗ 
legenen Landſchaft zu gehen. König Rigeri's 
Leute hätten ihm bereits eine Einladung über ; 
bracht, was um ſo überraſchender gekommen ſei, 
als es bisher weder Europäern noch Arabern 
gelungen ſei, den Boden Ruhanda's zu betreten 
und ſelbſt der ſo glückliche Stanley den Ver⸗ 
ſuch habe aufgeben müſſen. Falls dieſer Plan 
gelinge, beabſichtige Emin von Ruhanda nach 
Kamerun zu ziehen. Dr. v. d. Steinen ver⸗ 
ſichert auf das Beſtimmteſte, „daß auch nicht 
eine Silbe des edlen Forſchers auf die Abſicht 
eines Zuges nach Wadelai und eines Ueber⸗ 
griffes in das engliſche Gebiet hindeute“. 
Merkwürdig iſt nur, daß Emin die Abſicht von 
der „Erlaubniß“ des Gouverneurs von Oſt⸗ 
afrika abhängig machte. Wenn er dieſe nach⸗ 
geſucht oder erhalten hätte, würde der „Reichs⸗ 
anz.“ obige Erklärung nicht haben veröffent⸗ 
lichen können. 

— Nach dem Untergang der Expedition 
Zelewski, bei dem der Kommandeur der Schutz⸗ 
truppe ſeinen Tod fand, hat der Kaiſer den 
Oberbefehl über die Schutztruppe dem Zivil⸗ 


gouverneur v. Soden übertragen, der mit dee - 5 
Ein Telegramm aus Wa 
meldet zum chileniſch⸗nordamerikaniſchen Konflikt, 


Wahrnehmung der Befugniſſe den Bezirks⸗ 


kommandeur von Bagamoyo, R. Schmidt be⸗ 


auftragte. Inzwiſchen wird eine neue Ver⸗ 
fügung des Gouverneurs vom 2. Oktober d. 
bekannt, wonach die Befugniſſe des Komman⸗ 
deurs der Schutztruppe künftig in Vertretung 
des Gouverneurs und in deſſen Namen durch 
den bisherigen Kommandanten S. M. Schiff 
„Schwalbe“, Korvettenkapitän Rüdiger, der, wie 
bekannt, zum Stellvertreter des Gouverneurs 
ernannt worden iſt, ausgeübt werden. Damit 
iſt eine weitere Garantie dafür geſchaffen, daß 
die Schutztruppe nicht zu abenteuerlichen Unter⸗ 
nehmungen mißbraucht wird. 

— Als einen harten Schlag für die koloniale 
Sache bezeichnet nun auch die „Köln. Ztg.“ 
den Rücktritt Wißmanns und den Ungehorſam 
Emin Paſchas, welcher letztere jetzt ebenfalls 
aus dem Kolonialdienſte ſcheiden muß. Zugleich 
konſtatirt das Blatt einen Mangel an erfahrenen 
Kennern Afrikas. Die freiſinnige Preſſe hat 
dieſen Mangel — ſchon längſt bemerkt. 

— —— nn 


Ausland. 


Rußland. 

Nach offiziellen Meldungen aus 
Petersburg verbietet ein kaiſerlicher 
Ukas von geſtern ab die Ausfuhr aller Cerealien 
mit Ausnahme des Weizens. Die bereits ver⸗ 
ladenen Mengen können kompletirt werden, wo⸗ 
fern ſie innerhalb drei Tagen zur Expedition 
gelangen. 

Nachrichten aus Petersburg zufolge, 
haben viele adlige Grundbeſitzer aus den noth⸗ 
leidenden Provinzen der Regierung angezeigt, 
ſie müßten in Folge des gänzlichen Ruins alle 
Steuerzahlungen einſtellen. 

Die bei der Judenhetze in Starodub 
angerichtete Schaden zählt nach Millionen. 
Gegenwärtig ſind eine Menge von Haus⸗ 
ſuchungen im Gange. Dabei wurden bei ſogar 
ganz wohlhabenden Leuten den Juden geraubte 
Gold⸗ und Silberſachen aufgefunden. Verhaftet 
ſind an 170 Perſonen, darunter mehrere 
Staroduber Hausbeſitzer. Der Hauptanſtifter 
der Judenhetze, ein reicher Bürger, iſt ver⸗ 
ſchwunden, der Prokurator des Kiewer Gerichts⸗ 
hofes iſt zur Führung der Unterſuchung einge⸗ 


troffen. 
Orient. 

Der König von Rumänien hat in 
letzter Stunde darauf verzichten müſſen, auf der 
Rückreiſe nach Bukareſt den Umweg über Wien 
zu machen und dort den Kaiſer Franz Joſef zu 
beſuchen. Innere Angelegenheiten Rumäniens 
haben ihn vielmehr, wie die „Köln. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, veranlaßt, auf dem geradeſten Wege 


zurückzukehren, zumal ſeine Abweſenheit von 
der Heimath ſich über alles Erwarten lange, 
d. h. über acht Wochen, ausgedehnt hat. Der 
König wird demgemäß auf ſeiner Rückreiſe 
nirgends längeren Aufenthalt nehmen. 


Italien. 

Die gerichtlichen Verhandlungen in Rom 
gegen die Anarchiſten haben eine unerwartete 
Unterbrechung erfahren. Als am Sonnabend 
das Protokoll der Freitag⸗Sitzung verleſen wurde 
mit dem Beſchluſſe des Gerichtshofes, welcher 
eine Fortſetzung der Verhandlungen auch bei 
Abweſenheit der Angeklagten anordnet, erklärt 
Vendimini Namens der Vertheidiger, wenn der 
Beſchluß nicht rückgängig gemacht würde, ſo 
würden alle Kollegen den Gerichtsſaal verlaſſen. 
Nach einem lebhaften Meinungsaustauſche mit 
dem Staatsanwalt verließen die Vertheidiger 
den Saal. Der Präſident vertagte hierauf die 
Fortſetzung der Verhandlungen und verurtheilte 
die Vertheidiger zuſammen in die Zahlung der 
Verſäumnißkoſten. Es heißt, daß die Ange⸗ 
klagten das Protokoll der Freitag = Sitzung als 
falſch bekämpfen, und die Vertheidiger an den 
Advokatenrath appelliren würden. 

Frankreich. 

In Breſt fuhr heute Vormittag eine 
Schaluppe mit einer Abordnung der Zöglinge 
des Lyceums zu dem ruſſiſchen Kreuzer „Minin“ 
vor die Rhede hinaus, um dem Befehlshaber 
eine Statuette für den Großfürſten⸗Thronfolger 
zu überreichen. Dieſe ſtellt einen franzöſiſchen 
Offizier dar, der in der einen Hand einen 
Degen hält und mit der anderen eine Fahne 
ſchwingt. Der Sockel trägt die Inſchrift: 
„Quand on voudra!“ d. h. „wenn man will“, 
nämlich den Krieg beginnen, und hinzuzudenken 
iſt: „wir ſind bereit“. Die jugendlichen 
Schwärmer thäten beſſer, erſt etwas zu lernen, 
ehe ſie in Kriegspolitik machen. 

England. 

Das bereits geſtern von uns telegraphiſch 
gemeldete Feuer in Sandringham⸗ 
Houſe, der Reſidenz des Prinzen von Wales, 
entſtand in einem im oberſten Stockwerke ge⸗ 
legenen Schlafzimmer. In kürzeſter Zeit 
brannten die zwei oberen Stockwerke aus. Das 
Dach ſtürzte ein, die feuerſichere Decke ver⸗ 
hinderte, daß die Flammen die unteren Stock⸗ 
werke erreichten, in denen ſich die Prunkge⸗ 
mächer befinden. Der Prinz von Wales war 
erwartet worden; in Folge deſſen brannten 
alle Kaminfeuer. Wahrſcheinlich wurde der 
Brand durch Funken verurſacht. 

8 . Amerika. 
aſhington 


der dortige Geſandte Chiles ſei überzeugt und 
habe verſichert, daß der Zwiſchenfall in einer 
für beide Theile ehrenvollen Weiſe ſeine Erle⸗ 
digung finden werde. Vielleicht hat alſo Herr 
Blaine eingeſehen, daß die zu Gunſten der 
Wahlen inſzenirte chauviniſtiſche Komödie am 
Ende doch einen nicht erwünſchten Ausgang 
nehmen könnte. — Ein Telegramm aus San⸗ 
tiago beſagt übrigens, das dortige amerikaniſche 
Geſandtſchaftsgebäude werde zum Schutze von 
Polizeimannſchaften bewacht. — Die Bewohner 
der chileniſchen Hauptſtadt ſcheinen demnach die 
Sache ziemlich ernſt zu nehmen und bedenkliche 
Kundgebungen rs zu haben. 


en. 

Die Wirkungen des Erdbebens in Japan 
ſtellen ſich als furchtbarer heraus, als bisher 
angenommen. Die Geſammtzahl der getödteten 
Menſchen beläuft ſich auf über 30 000. Die 
Küſtenſtadt Lano iſt vollſtändig verſunken. 
Okakaku⸗Kaſamatſu iſt in einen 
verwandelt. e 
—  ) 


Proninzielles. 


Marienburg, 2. November. (Zugge⸗ 
fährdung. Ueberfallen.) Der Donnerſtag früh 
um 7,40 Uhr von Dirſchau nach Königsberg 
abgehende Güterzug Nr. 311 wurde auf der 
Strecke bei Simonsdorf (Bude VI) dudurch ge⸗ 
fährdet, daß ſich 10 Pferde auf dem Geleiſe 
tummelten und trotz des heranbrauſenden Zuges 
nicht von der Stelle gingen. Durch rechtzeitiges 
Halten des Zuges wurde ein weiteres Unheil 
verhindert. Ein Pferd erhielt einen Stoß 
durch den Puffer der Maſchine und fiel in den 
Graben; jedoch iſt dasſelbe nicht verletzt 
worden. In der vergangenen Nacht wurde 
der Polizeiſergeant Albrecht von 4 Männern 
überfallen, als er ſich von Vogelſang auf dem 
Nachhauſeweg befand. Dieſelben nahmen ihm 
ſein Seitengewehr und ſeinen Helm weg und 
riſſen ihm die Uniform förmlich vom Leibe. 
Später fielen die Vier an der Schiffsbrücke 
über den Nachtwächter Schliwa her, den fie 
ebenfalls mit Schlägen traktirten. Es gelang 
nach der „Nog. Ztg.“ die Namen der Atten⸗ 
thäter feſtzuſtellen, die ſo ihrer Beſtrafung nicht 
entgehen werden. 

Marienburg, 2. November. (Alterthums⸗ 
fund.) Beim Umpflügen des Feldes wurden 
nach der „E. Z.“ in letzter Zeit bei dem Guts⸗ 
beſitzer Ziehm in Willenberg verſchiedene alter⸗ 
thümliche Sachen gefunden: u. a. ein Panzer, 
Sporen, eine Urne, ein gut erhaltener Siegel⸗ 
ring und mehrere Münzen. Panzer und Sporen 


Trümmerhaufen 


ſind Herrn Bauinſpektor Steinbrecht für die 
Sammlung des Schloſſes überliefert worden. 

Elbing, 2. November. (Der Liebe Macht 
iſt unbezwinglich.) Das Laufmädchen einer 
hieſigen Druckerei hatte des Oefteren Gelegen⸗ 
heit, den Vorſtellungen der hier zuletzt anweſend 
geweſenen Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft beizuwohnen, 
wobei fie ſich, wie die „E. Z.“ berichtet, in 
einen der „Künſtler“ derartig verliebt hat, daß 
ſie trotz aller Gegenvorſtellungen geſtern ihren 
hier wohnenden Eltern ausgerückt und der Ge⸗ 
ſellſchaft nachgereiſt iſt. 

Jaſtrow, 31. Oktober. (Wahlen.) Die 
verfloſſene Woche war für unſere Stadt 
eine ſehr bedeutungsvolle, da in derſelben zwei 
Wahlen vollzogen wurden, die das öffentliche 
Intereſſe in hohem Maße auf ſich lenkten, näm⸗ 
lich die Wahl eines zweiten evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen und die Bürgermeiſterwahl. Bei beiden 
Wahlen hatten ſich nach den „N. W. M.“ zwei 
Parteien gebildet, wesbalb auch bei jeder nur 
zwei Perſönlichkeiten in Betracht kamen. Zuerſt, 
nämlich am 30. d., fand die Predigerwahl 
durch die vereinigten evangeliſchen Gemeinde⸗ 
organe ſtatt. Bei derſelben erhielt der 
Predigtamtskandidat Herr Willmow in Danzig 
14 Stimmen von 25, ſo daß derſelbe zum 
zweiten evangeliſchen Pfarrer hierſelbſt erwähl! 
iſt. Heute ſchritten die Stadtverordneten zur 
Wahl eines neuen Bürgermeiſters, da der bis 
herige Bürgermeiſter, Herr Zitzlaff, zum 
1. Januar k. J. in den Ruheſtand tritt. Es 
erhielt Herr Bürgermeiſter Gronefeld zu Rhein 
in Oſtpreußen 14 St. von 22 und iſt ſomit 
gewählt. Auf telegraphiſche Meldung hat der⸗ 
ſelbe die Wahl definitiv angenommen. 

Königsberg, 2. November. (Schnee⸗ 
wehen.) Wie Fiſcher der „K. H. Z.“ berichten, 
herrſchte in der Nacht zu Donnerſtag auf dem 
Haff ein heftiges Schneewehen. Als die Leute 
gegen Morgen die Nehrung erreichten, herrſchte 
hier tiefſter Winter, denn der Schnee war in 
ſolchen Maſſen gefallen, daß er zur Ebnung der 
Wege weggeſchaufelt werden mußte. 

Sedlinen, 1. November. (Unfall.) Wie 
gefährlich es iſt, bei den dunklen Herbſtabenden 
ohne Licht zu fahren, zeigt wieder folgender 
Vorfall: Der fahrende Poſtbote, welcher die 
poſtaliſche Verbindung zwiſchen Sedlinen und 
Groß⸗Nebrau bewirkt, fuhr am Abende zurück, 
ohne die Laterne angezündet zu haben. Es 
begegneten ihm einig bie ebenfalls 
ohne Licht fuhren. Eins berjelben fuhr mit 
dem Poſtfuhrwerk bermahen zufammen, daß der 
Poſtbote aus den Wagen geſchleudert wurde. 


Glücklicherweiſe kan. er vn. einer Verſtauchung 


des Fußes davon 

Schippe (Unfälle.) 
Die Unfälle an en lans wirt Gllichen Die: 
ſchinen hören trotz aller Warnungen und viel⸗ 
fachen Beſtrafungen nicht auf. Zwei recht be⸗ 
klagenswerthe derartige Fälle berichtet die „K. 
H. 3.“: In L. wurden einem Knaben die 
Finger von einer Häckſelmaſchine abgeſchnitten 
und dem Beſitzer W. aus S. wurde gelegent- 
lich eines Beſuches bei Verwandten in A. die 
rechte Hand vollſtändig zertrümmert, als er un⸗ 
vorſichtigerweiſe mit derſelben beim Dreſchen 
mit der Dreſchmaſchine in den Dreſchkaſten kam. 

Gumbinnen, 1. November. (Eine 
ſchreckliche Brandkataſtrophe.) In der Nacht 
zu geſtern gegen 1 Uhr wurden die Bewohner 
unſerer Stadt durch Feuerlärm aus dem Schlafe 
geweckt. Es brannte, wie die „Pr.⸗Lit. Ztg.“ 
berichte, in dem an der Darkehmer⸗ und 
Lazarethſtraßenecke belegenen Hauſe der Frau 
Wittwe Madſchuck, in welchem ſich ein Kolonial⸗ 
waarengeſchäft mit Gaſtwirthſchaft, eine Bäckerei 
und Tiſchlerei befindet. Das Feuer griff mit 
rapider Schnelligkeit um ſich und ſtand in 
kurzer Zeit der ganze Dachſtuhl in hellen 
Flammen. Dieſer, ſowie die Räume des Herrn 
Tiſchlermeiſter Uſchkurat, Herrn Bäckermeiſter 
Hetz und der Frau Madſchuck ſind ausgebrannt, 
während die Geſchäfts⸗ und Wohnräume des 
Herrn Bähr nur theilweiſe gelitten haben. 
Leider iſt bei dem Brande auch ein Menſchen⸗ 
leben verloren gegangen, indem ein Kommis 
Lemle erſtickte. Heute Morgen kurz vor 5 Uhr 
wurden die Bewohner unſerer Stadt wieder 
durch Feuerlärm aufgeſchreckt. Auf der geſtrigen 
Brandſtätte war das Feuer, das man ſchon 
unterdrückt zu haben glaubte, nochmals aus⸗ 
gebrochen. Doch da ſich dem wüthenden 
Elemente nur noch wenig Brennbares bot, ſo 
wurde die Feuerwehr bald Herrin der 
Situation. Nur im Kaufladen entſtand noch 
größeres Feuer, das aber auch mit leichter 
Mühe unterdrückt wurde. 

Marggrabowa, 1. Novbr. (Unfinnige 
Wette.) Ein Zögling der hieſigen Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule erhielt dieſer Tage von ſeinen Eltern 
eine Sendung Honig, er machte Meth daraus 
und lud ſeine Mitſchüler zu einer Kneiperei ein, 
wobei der Gaſtgeber dem „Geſ.“ zufolge ſchwer 
betrunken die Wette einging, 1½ Liter in 
kurzen Zügen zu leeren. Sinnlos berauſcht 
wurde er zu Bette gebracht; er ſtand nicht 
wieder auf, an den Folgen des übermäßigen 
Genuſſes ſtarb er. 

Poſen, 2. November. (Erzbiſchofsfrage.) 
Ein Ertrablatt des „Dziennik Poznanski“ meldet 
die Ernennung des Prälaten Dr. Florian von 


Stablewski zu Wreſchen zum Erzbiſchof von 
Poſen und Gneſen. Der „Orendownik“ will 
wiſſen, daß die hier eingetroffene Nachricht von 
der Ernennung in vielen Kreiſen unſerer Stadt 
einen geradezu niederdrückenden Eindruck ge⸗ 
macht habe, nicht der Perſönlichkeit des Prä⸗ 
llaten v. Stablewski, ſondern der bekannten Um: 
ſtände wegen, welche die Kandidatur deſſelben 
herbeigeführt hätten. Die preußiſche Regierung 
würde einen Fehler begangen haben, wenn ſie 
die Kandidatur des Prälaten v. Stablewski, 
welcher mit der Lopalitäts⸗Theorie öffentlich 
aufgetreten, und überdies in der Verſammlung 
polniſcher Katholiken zu Thorn dazu noch die 
Bereitwilligkeit zum Kampfe mit dem ſchismati⸗ 
ſchen Oſten gefügt, beim h. Vater in Rom nicht be⸗ 
günſtigt hätte. 

Poſen, 1. November. (Von der Ver⸗ 
fegung) des Herrn Geheimen Regierungs⸗ und 
Provinzialſchulraths Polte nach Magdeburg, 
welche mit deſſen Zuſtimmung allerdings bereits 
in beſtimmte Aus ſſicht genommen war, iſt, wie 
dem „Pol. Tgbl.“ von beſtunterrichteter Seite 
mitgetheilt wird, im beſonderen Intereſſe der 
Provinz Poſen definitiv Abſtand genommen 

worden. 
Poſen, 2. November. (Nothſtand). In 
der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde die 
| Morkage des Magiſtrats betreffend Maßregeln 
zue Verhütung des Nothſtandes in Poſen be⸗ 

hen. Das Vorhandenſein eines Nothſtandes 
rde auf Grund einer ausführlichen Preis⸗ 
tiſtik anerkannt. Die Stadtverordneten be⸗ 
oſſen einſtimmig die Einrichtung von Suppen⸗ 
en; Almoſenempfänger erhalten die Suppe 
umsonst, andere Perſonen zahlen 10 Pf. pro 
Liter. 

Poſen, 2. November. (Hoffnungsvoller 
Sogn. Eiſendahnunfall.) Der Sohn einer 
gieſigen Fleiſcherwittwe erhielt am Sonnabend 
Mark, um dafür ein Schwein einzukaufen. 
Der junge Menſch ließ ſich aber weder am 
Sonnabend noch am Sonntag wieder bei feiner 
Mutter ſehen und erſt heute früh wurde er 
aus der Wohnung einer lüderlichen Frauens⸗ 
verfon herausgeholt. Von dem Gelde beſaß 
er nichts mehr und wollte er daſſelbe mit Be⸗ 
unten vertrunken haben. — Auf unſerem 
Bentralbahnhofe ift geſtern Vormittag ein Eiſen⸗ 
babnunfal dadurch paſſirt, daß eine Rangirma⸗ 
ihine in Folge falſcher Weichenſtellung auf 

nen anderen im Rangiren begriffenen Zug 

fahren iſt Der Tender o'omotive 
ark beſchädigt worden und die drei Pers 
dagen des Rangirzuges find oh weiteren 
en zu leiden, 
ea. Die durch dieſen Unfall verurſachten 

8 ſtörungen waren dar „Pos. i Jufolge 

wubeoeutend und ſind in rurzeſter Frtxo vejeitigt 

worden. 

Siffa, 2. November. (Einen beachtens⸗ 
werthen Beſchluß) haben dem „Liſſaer Tageblatt“ 
zufolge die hieſigen Kaufleute, welche bisher 
Benzin und Ligroin zu verkaufen hatten, gefaßt. 
Sie werden nämlich von jetzt an dieſe Stoffe 
nicht mehr führen. Nur in den Apotheken und 
Drogenhandlungen ſollen in Zukunft dieſe 

toffe käuflich ſein. Die Kaufleute haben ſich 

zu dieſem Beſchluß veranlaßt geſehen durch die 

in jüngſter Zeit hier vorgekommenen Unglücks⸗ 

fälle, welche infolge von Entzündungen der ge⸗ 
 gannten Stoffe entſtanden find. In den Apo⸗ 
theken und Drogenhandlungen wird ferner Benzin 
und Ligroin nur noch während der Tageszeit, 
niemals mehr des Abends bei Lampenlicht 
verabfolgt. Es iſt dies gleichfalls eine Neue⸗ 
rung, die als eine durchaus zweckmäßige ge⸗ 
würdigt werden muß. 

Görlitz, 2. November. (Verhaftung.) 

Geſtern Abend iſt von einem hieſigen Kriminal⸗ 
beamten ein Fleiſchergeſelle M. aus Schönberg 
verhaftet worden, welcher den Verdacht auf ſich 
gezogen hat, zu dem in Berlin an der Proſti 
tuirten Nitſche begangenen Verbrechen des 
Mordes in Beziehung zu ſtehen. Es iſt feſt⸗ 

5 u ſchreiben die „G. N. u. A.“, daß ber 
erhaftete eine ſehr bewegte Vergangenheit 
* ſich hat und daß er ſich bis nach der 
That unangemeldet in Berlin aufgehalten und 
ſich durch falſche Papiere auf einen falſchen 
men legitimirt hat und daß fein Aus ſehen 
große Aehnlichkeit mit dem muthmaßlichen 
Mörder, wenigſtens der Beſchreibung nach hat. 
Der Name des M. iſt in früheren gericht⸗ 
chen Unterſuchungen häufig von der Nitſche 
genannt worden. Soviel jetzt ſchon ermittelt 


neut ausgeb. Bechtel 


is-z-vis Herrn Guſtav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt, Schulftr.- u. Brombergerſtr.⸗Ecke. 
iſt mit oder ohne Wohnung vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
Breiteſtraße Nr. 32 
ſind Wohnungen zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße Nr. 9 


Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. Näh. daf. 1 Treppe 
Erne herrſchaftliche Wohnung iſt in 
meinem Haufe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 


aus ben Schienen geſetzt 


Herzfäaftliche Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Brombg. Vorſt., Schulſtr. 138. 


Eine große herrſchaftliche 
— W 9 
r Wohnung a 
in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 | ift die I. Etage von 6 Zimmern mit Waſſerl., 


für 650 Mark zu vermiethen. auf Wunſch Stall für 3 12 ſofort zu ver ⸗ 


Zuche 
Bromb. Vorſt. Off. u A. II. i. d Exp. d. 


ie Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Haufe Nr. 87, in welchen eine Wein 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be 
3 trieben wird, find vom 1. Januar 1892 zu 
Maurermeiſter Soppart. !vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


werden konnte, iſt der Feſtgenommene ein aus 
der Garniſon Kiel deſertirter Soldat, welcher 
ſich ſeitdem ohne Legitimation in verſchiedenen 
Ländern umhergetrieben hat. Er geſteht zu, 
daß er ſich eines Vergehens gegen § 176 des 
Strafgeſetzbuches ſchuldig gemacht hat und des⸗ 
halb noch nicht zur Verantwortung gezogen 
worden iſt. Hoffentlich bringt die weitere 
Unterſuchung Licht in das Dunkel, welches vor⸗ 
läufig noch über der Sache ſchwebt. 

Stolp, 30. Oktober. (In der Unterſuchungs⸗ 
ſache) gegen den Bankier Heymann wird am 
13. und 14. November d. J. vor dem hieſigen 
Schwurgerichte wegen Verbrechens gegen das 
Aktiengeſetz und wegen Münzverbrechens und 
vom 28. November ab ca. 8 Tage lang vor 
der hieſigen Strafkammer wegen zahlreicher 
anderer Verbrechen und Vergehen verhandelt 
werden. Die Vertheidigung des Angeklagten 
hat Herr Rechtsanwalt Dr. Sello⸗Berlin über⸗ 
nommen. 


Lokales. 


Thorn, den 3. November. 


—[Unfer früherer Kommandant, 
Herr Diviſions⸗ General von Lettow⸗ Vorbeck, 
verläßt, wie wir vernehmen, am heutigen Tage 
unſere Stadt und es wurde ihm aus dieſem 
Anlaſſe heute Morgen von den vereinigten 
Muſikkapellen unſerer Garniſon eine Abſchieds⸗ 
muſik gebracht. 

— [Der Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaall iſt mit dem Bilde des vor 
Kurzem verſtorbenen Oberbürgermeiſters von 
Thorn, Geheimen Regierungsraths Körner, ge⸗ 
ſchmückt worden. 

— [Die Beſtätigung des bereits 
geſtern gemeldeten Ausfuhrver⸗ 
botes] aller Getreidearten aus Rußland 
mit Ausnahme von Weizen und Oelſaaten 
iſt nunmehr eingetroffen. Nach einer über 
Paris eingegangenen Petersburger Depeſche 
iſt durch kaiſerlichen Ukas ein allgemeines 
Ausfuhrverbot für alle Cerealien mit Aus⸗ 
nahme von Weizen angeordnet, welches ſich 
von dem Roggenausfuhrverbot noch inſofern 
unterſcheidet, als man das letztere erſt einige 
Wochen nach erfolgter Publikation in Kraft 
treten ließ, während das jetzige allgemeine Aus⸗ 
fuhrverbot fofort in Kraft treten ſoll. Nur die 
bereits verladenen Mengen konnen noch kompletirt 
werden, ſoweit deren Expedition innerhalb dreier 
Tage möglich iſt. (Vgl. auch unter „Rußland.“) 
Die wirthſchaftliche Lage Rußlands wird durch 


dieſes neue Ausfuhrverbot und namentlich durch 


das ſofortige Inkrafttreten deſſelben ganz be⸗ 
ſonders ſcharf gekennzeichnet. Wenn ſich das⸗ 
ſelbe zunächſt auf Weizen noch nicht erſtreckt, 
ſo darf man doch annehmen, daß ſich auch ein 
Ausfuhrverbot für dieſes Feldprodukt nicht für 
die Dauer wird umgehen laſſen. Vielleicht iſt 
von einem Weizenausfuhrverbot nur deshalb 
zur Zeit noch Abſtand genommen, weil die 
Weizenpreiſe in Rußland ſelbſt ſo hoch geſtiegen 
ſind, daß eine Ausfuhr nicht zu befürchten iſt. 
Mit der neuen Maßregel der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung finden all' die troſtloſen Nachrichten über 
die Wirthſchafts⸗ und Ernährungsverhältniſſe 
des Zarenreiches ihre vollſte und unzwei⸗ 
deutigſte Beſtätigung. — In Königsberg iſt 
ſeitens des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft 
an maßgebender Stelle fofort gegen dieſen 
neueſten Ukas Rekurs eingelegt worden, der wohl 
wenig Ausſicht auf Erfolg hat. 

— [Erledigte Stellen für Mi⸗ 
litäranwärter.] Bezirk des königlichen 
Eiſenbahnbetriebsamt Stolp, Stelle des Fahr⸗ 
dienſtes, während der Probedienſtleiſtung 800 
Mk. aufs Jahr. Chriſtburg, Magiſtrat, Exe⸗ 
kutor und zwei Stadtwachtmeiſter, 540 
Mk., Exekutionsgebühren und freie Wohnung. 
Elbing, Polizeiverwaltung. Bureauaſſiſtent 
Anfangsgehalt 1200 Mk. jährlich und 
10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß. Marienſee 
(Oberpoſtdirektion Danzig). Poſtagentur, Land⸗ 
briefträger, 650 Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Putzig, Kreisausſchuß 
des Kreiſes Putzig (Weſtpreußen), Kreischauſſee⸗ 
aufſeher, 75 Mk. monatlich. 

— [Neues Eiſenbahnprojekt.] 
Der Auftrag zur Anfertigung allgemeiner Vor⸗ 
arbeiten für eine Fortſetzung der Linie Löwen⸗ 
hagen bis Gerdauen, hinſichtlich deren bereits 
die Aufſtellung eines allgemeinen Entwurfs an- 
geordnet iſt, über Angerburg nach Goldap, iſt 


J. Murzyneki. | miethen. 


Wohnung, 2 freundl. Zimmer, 
nach vorn, nebſt Küche, hier od. 


(63) 


felbft_bei 


Arad. Markt 161 helle Mittel 

wohnung, 2 Trp., jof. preisw. zu verm. 

FFA zu vermiethen 
Schuhmacherſtraße 22, 1 Treppe 


Vromib. Vorſt., Mellinitr. 99, 


ſind 2 Wohnungen von 3 Zimmern nebſt 
behör von ſofort zu verm. Näheres da⸗ 
Reſtaurateur Brüske. 


erſetzungshalber iſt die von Herrn 
Hauptmann Moedebeck innegehabte 


a Culmer Vorſtadt, 
u 


Part.⸗Wohn., Mellinſtr 89, vons Zim., 
Zub u. Vorgarten. m. a. o Stallung, | oder fpäter 


fof. oder 1. Januar zu verm Jacob Salomon, Mocker. 


der Königlichen Eiſenbahndirektion Bromberg 
ertheilt worden. 

— [Der fahrplanmäßige Früh⸗ 
zug aus Berlin] traf geſtern infolge 
eines bei Filehne ſtattgefundenen Eiſenbahn⸗ 
unfalles mit ungefähr einer Stunde Verſpätung 
hier ein. Ueber den Unfall liegt jetzt folgende 
amtliche Mittheilung von Seiten des zuſtändigen 
Betriebsamts Berlin⸗Schneidemühl vor: „Am 
31. Oktober gegen 8½ Uhr Abends iſt auf 
dem Bahnhofe Filehne in Folge Ueberfahrens 
des Halteſignals am öſtlichen Bahnhofabſchluß⸗ 
Telegraphen der Güterzug 354 von Schneide⸗ 
mühl in den Schluß des aus dem dritten Ge⸗ 
leiſe nach Schneidemühl abfahrenden Güterzuges 
311 gefahren. Vier Wagen wurden zertrümmert. 
Der Schlußbremſer Büch iſt in Folge des Zu⸗ 
ſammenſtoßes von der Bremſe des letzten 
Wagens herabgeſtürzt, überfahren und ſofort 
getödtet. Weitere Perſonenbeſchädigungen ſind 
nicht vorgekommen. Die beſchädigten Wagen 
waren gegen 3 Uhr früh von den geſperrten 
durchgehenden Hauptgeleiſen beſeitigt, ſo daß 
der Verkehr der Züge wieder aufgenommen 
werden konnte. Infolge der Sperrung der 
Hauptgeleiſe erlitten die Schnellzüge je eine 
Stunde Verſpätung. — Der „O. Pr.“ wird 
über den Unfall aus Filehne noch Folgendes 
berichtet. Die Leiche des verunglückten 
Bremſers Büch iſt gräßlich verſtümmelt und 
der Kopf ſoll völlig vom Rumpfe getrennt ſein; 
der Todte iſt vorläufig in einer Wärterbude 
untergebracht worden. Drei Wagen ſind voll⸗ 
ſtändig zertrümmert und die Ladung, beſtehend 
aus Möbeln und Stückgut, ſtark beſchädigt. 
Der Schaden an Waaren wird auf 10 —15 000 
Mark geſchätzt. Der Bremſer hatte ſeinen 
Dienſt erſt auf der Station Kreuz angetreten 
und war in dem nahe gelegenen Dorfe Kien⸗ 
werder anſäſſig. Die Ermittelungen, wen die 
Schuld an dieſem Unfall trifft, ſind in vollem 
Gange. 

— [ Diakoniſſenhaus.] Die Ge 
neralverſammlung für die Vorſtandswahl findet 
am nächſten Dienstag, d. 10. d. M. Nachmittag 
5 Uhr, im Diakoniſſenhauſe ſtatt. 

— [Das Weſtpr. Streich⸗ und 
Schlagzither⸗-Quartett und Ge 
ſangs⸗ Duett, !] beſtehend aus drei Damen 
und einem Herrn, wird künftigen Donnerſtag 
und Freitag im Saale des Schützenhauſes 
zwei Konzerte veranſtalten. Da die Geſellſchaft 
bereits in verſchiedenen Städten unſerer Pro⸗ 
vinz mit Erfolg aufgetreten iſt, verfehlen wir 
nicht, auch an dieſer Stelle auf dieſe Konzerte 
hinzuweiſen. 

— [Größere Sternſchnuppenfälle] 
werden in den Nächten vom 13. zum 14. und 
vom 27. zum 28. d. M. zu beobachten ſein. 

— [Ueberfall.] Die Unſicherheit auf 
dem Wege nach Mocker ſcheint bedeutend zuzu⸗ 
nehmen. Als Herr S. ſich geſtern Abend gegen 
6 Uhr auf dem Heimwege nach der Stadt be⸗ 
fand, trat ihm an einer beſonders dunklen 
Stelle in der Nähe des Militärkirchhofs plötz⸗ 
lich ein Mann entgegen mit der Frage: Wie⸗ 
viel iſt die Uhr? Kaum hatte Herr S. die 
Frage mit den Worten beantwortet: Es hat 
eben 6 Uhr geſchlagen, als er auch ſchon am 
Boden lag. Der Schurke konnte jedoch ſein 
Vorhaben nicht ausführen, da auf den Hilferuf 
gleich ein Soldat herbeieilte, der mit einer 
weiblichen Perſon nicht weit von dem Orte des 
Ueberfalls geſtanden hatte. Der Attentäter ent⸗ 
floh ſo ſchnell er konnte in der Richtung nach 
Mocker zu. — Eine beſſere Beleuchtung gerade 
an dieſer unſicheren Stelle wäre wohl im all⸗ 
gemeinen Intereſſe zu wünſchen. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
N koſtete Butter 0,80 — 1,00, Eier 
(Mandel) 0,70 —0, 75, Kartoffeln 3,00 — 3,25, 
Stroh 2,25, Heu 2,50 Mk. der Zentner, 
Pflaumen (Pfund) 0,07, Birnen (Pfund) 0,08 
bis 0,10, (Tonne) 4.00 — 5,00, Aepfel (Pfund) 
0,05 0,10, (Tonne) 3,00 — 5,00 Mk., Hechte, 
Barſche, Schleie, Karauſchen je 0,35 bis 0,40, 
Zander 0,60, kleine Fiſche 0,15 Mk. das 
Pfund; Gänſe (Stück) 3,50 bis 5,00, Haſen 
(Stück) 2.50 - 3,50, Puten (Stück) 3,00, 
Enten 1,60—2,50, Hühner 1,00 — 1,50, Tauben 
0,50 das Paar. 

— [Gefunden! ein Handkorb auf der 
Jakobs vorſtadt; zwei Blechmarken, gez. E. K. P. 
und ein Notizbuch an dem Kulmer Thor. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 


ehlauer. 
onduktſtr. 40 
von ſofortz v. 


a 90 Mk., eine a 70 


zu vermiethen. 
8. Fehlauer, 


Cin kleine renovirte Familienwohnung 
iſt in unſerem Hauſe, Breiteſtraße Nr. 88, 
vom 1. October ab zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


romb. Vorſt. Schulſtr. 20 iſt d. 2. Et. 

6 Zim., Küche u ſ. w. von ſofort zu verm. 
2 Etage, 5 Zimmer, Entree, Zubehör 

+ und Waſſerleitung, zu vermiethen. 

A. Burczykowski, Gerberſtr. 18. 


Eine Wohnung v. 2 Zim. m. geräum. Zub 
äh. Casprowitz, Kl. Mocker. 


Familienwohnungen, 
nebſt dazu gehörigem Kartoffelland, zwei 


Mk., ſind in meinem 
Hauſe (an der Bache gelegen) von ſofort, 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,05 Mtr. unter Null. 
— ed 


Kleine Chronik. 


Eine merkwürdige Fügung. In Berlin iſt ein 
kleines Mädchen auf ſchier wunderbare Weiſe vor 
ſicherem Tode bewahrt worden. Aus der Höhe des 
fünften Stockwerkes fiel das Kind herab und unten 
auf dem Trottoir fing ein Paſſant die Kleine auf. 
Der Berliner Polizeibericht meldet über dieſen eigen⸗ 
thümlichen Vorgang folgendes: „Donnerſtag Abend 
fiel die 3½ jährige Tochter des Hausdieners Heidrich 
aus einem Fenſter der im fünften Stock des Hauſes 
Schwedterſtraße 51 belegenen Wohnung der Eltern auf 
den Bürgerſteig herab, wurde jedoch von dem unten- 
ſtehenden Steuererheber Meyerhoff aufgefangen. Das 
Kind erlitt außer einigen leichten Verletzungen am 
Kopfe einen Bruch des Unterſchenkels und wurde nach 
Anlegung eines Verbandes nach dem Lazarus⸗Kranken⸗ 
hauſe gebracht. Der Steuererheber hat nennenswerthe 
Verletzungen nicht davongetragen.“ 

* Ueber einen Raubmord wird aus Warſchau ger 
meldet: Im Forſthauſe Oſowiec im Gouvernement 
Grodno wurde der reiche Holzhändler E Apferblaum 
mit Familie, im Ganzen 12 Perſonen, darunter vier 
Männer, zwei Frauen, Nachts von Räubern überfallen 
und durch Axthiebe grauſam ermordet. Nach Mit⸗ 
nahme einer bedeutenden Geldſumme ſteckten die Raub⸗ 
mörder das Forſthaus in Brand. Die Gendarmerie 
hat ſechs des Mordes verdächtige Individuen ver⸗ 
haftet. Die ganze Bande ſoll aus mindeſtens zwanzig 
Perſonen beſtanden haben. 

* Der „Gummersbacher Zeitung“ entnehmen wir 
folgendes ergötzliche Jagdſtückchen. (Der widerhaarige 
Haſe.) Bei der geſtrigen Treibjagd im Revier Muſch⸗ 
lade ſpringt dicht vor einem der Jäger ein Haſe auf 
und läuft dieſem zwiſchen die Beine. Dadurch am 
Schießen verhindert, dreht der Jäger die Flinte um 
und prügelt hen Hafen damit derartig, daß der halbe 
Kopf deſſelben verloren geht. Trotzdem lief der Haſe 
davon — und zwar, zum Entſetzen des Jägers, auch 
dann noch, als ihm durch einen nachgeſandten Schuß 
auch die andere Hälfte des Kopfes fait gänzlich ab- 
geriſſen wurde. Bei der ſpäteren Suche fand man 
ihn ungefähr 100 Schritte entfernt im Walde vor. 
Er hatte ſein Leben ausgehaucht. Vom Kopf war nur 
noch ein ganz kleiner Stumpf übrig geblieben. Man 
kann ſich dieſe faſt unglaublich klingende Thatſache 
nicht anders erklären, als daß dem betr. Jäger, Herrn 
Apotheker Dallmann, beim Laden wahrſcheinlich aus 
Verſehen eine der von ihm gegen Kopfſchmerz fabri⸗ 
zirten Kola⸗Paſtillen in die Patrone gerathen iſt. 
— nme nn men 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 3. November. 


Jonds behauptet. 211.91. 
Ruſſiſche Banknoten . 205,50 206,50 
Warſchau 8 Tage 204,90] 205 25 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . 97,50] 97,50 
Pr. 4% Conſolss 105.100 105,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% . » 63,200 63,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 60,00 61.50 

Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 3425] 94,00 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 170,90] 172,00 

Be Creditaktien 149,100 149,25 

Oeſterr. Banknoten 173,30 173,50 

Weizen: Novbr.-Dezbr. 227250 229,00 

April -Mai 231,00] 231,50 

Loco in New-⸗ Pork 14 1 d 

4¼½/, 5¼ 0 
Roggen: loco 939 0% 240 00 
Novbr, 239.75] 242,00 
Novbr.⸗Dezbr. 239,5] 341,00 
April-Mai 234,00 236,00 
RNüböl: Novbr. 61,80] 61,80 
Aprıl-Mai "61 60] 61,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 71,50] 71,50 
do. mit 70 M. do. 52,00] 51,70 
Novbr. 70 er 51.100 50 90 
April⸗Mai 70er 52.200 52,50 
Wechſel⸗Diskont 4; Lombard⸗Zinsfuß für deutſch 


deut 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 3. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 72,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 52,75 „ —.— „ 
Novemver —.— „ —.— , —.— 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
. ⁰·¹ wi AA 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße u. farbige) 
v. 65 Pfg. bis 18,65 p. M. — glatt, 
geſtreift, karrirt und gemuſtert (ca. 380 ver⸗ 
ſchiedene Qual. und 2500 verſch. Farben) 
verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto- und zollfrei das 
Fabrik⸗Depot G. Henneberg K u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Brief 
porto nach der Schweiz. 
Seidene Fahnen⸗ und Steppdeckenſtoffe, 
125 em. breit. 


Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird Holländ. 
Tabak 10 Pfd fco. 8 Mk. täglich bei B. Becker 
in Seeſen a. Harz nachbeſtellt. (Notariell erwieſen.) 


Eine Wohnung, Stube, Alkoven, Küche 
nebſt Zubehör ſofort zu vermiethen 


Brückenſtraße 24. 

5 Zimmer, Balkon, nach der 

3. Etage, Weichſel, und allem Zubeh., 
auch getheilt, ſofort zu vermiethen bei 

Louis Kalischer, 2. 

Die von Herrn Dr. Hirschberg innegehabte 

Wohnung iſt von ſogleich zu vermiethen 

Breiteſtraße 441. 


Culmerſtraße 34041 


(vormals Hey) per ſofort zu vermiethen: 
ein Laden nebſt Zubehör, ein Speicher; 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) und 
eine Wohnung in der III. Etage. 
Im Auftrage des Beſitzers 
Bureauvorſteher Franke. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
Schankhauſes II am Weichſelufer, zwiſchen 
Segler- und Nonnenthor, für die Zeit von 
ſofort bis 1. April 1895 haben wir 
einen Licitationstermin auf 
Donnerſtag, den 5. November tr., 
„Vormittags 11 uhr 
im Zimmer des Stadtkämmerers (Rathhaus 
1 Treppe) anberaumt, zu welchem Mieths⸗ 
bewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Miethsbedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus, können auch 
gegen 50 Pfennig abſchriftlich bezogen werden. 

„Jeder Bieter hat vor dem Termine eine 
Bietungscaution von 100 Mk. bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 27. October 1891. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


„Bei den hieſigen ſtädtiſchen Schulen, ſo⸗ 
wie an der ſtaatlichen Fortbildungsſchule 
hierſelbſt ſoll ein Zeichenlehrer angeſtellt 
werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mk. 
und ſteigt in vier dreijährigen Perioden um 
je 150 Mk. bis auf 2400 Mk. Dafür ſind 
bis zu 30 Zeichenſtunden wöchentlich, und 
zwar je nach Anweiſung in ſtädtiſchen 
Schulen, oder in der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule, zu ertheilen. 

Unter den Bewerbern werden ſolche vor⸗ 
zugsweiſe berückſichtigt werden, welche auch 
in der Methode des Körperzeichnens, wie 
es in der Handwerkerſchule zu Berlin ein⸗ 
geführt iſt, geprüft ſind. 

Meldungen unter Beifügung der Zeugniſſe 
und eines kurzen Lebenslaufs ſind bei uns 
bis zum 1. December d. J. einzureichen. 

Thorn, den 16. October 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Königliche Samendarre zu Schirpitz 
zahlt pro Hektoliter ; 
Kiefernzapfen "BE 
von guter Beſchaffenheit 3 Mark und be 
willigt bei Quantitäten über 10 Hektoliter 
noch eine angemeſſene Transportvergütung. 
Die Abnahme der Zapfen findet an der 
Darre jeden Montag und Donnerſtag 
von 8 bis 12 Uhr Vormittags ſtatt. 
Schirpitz, den 28. Oktober 1891. 
Der Königliche Oberförſter. 


&ensert. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 6 November d. J., 
Nachmittags 3 Uhr ſoll der bei der Ziegelei 
Glinke an der Thorn⸗Argenauber Chau ſſee 
befindliche alte Schuppen an Ort und 
Stelle öffentlich meiſt bietend zum ſofortigen 
Abbruch verkauft werden. 

Schirpitz, den 2. November 1891. 

Der Königliche Oberförſter. 


Gensert. 


Eingezäunter Platz, 
in der Stadt gelegen, 40 Mtr. lang, 15 Mtr. 
breit, iſt zu verpachten. Näheres iv der 
„Expedition dieſer Zeitung 


— 1 Pe 
Standesamt Thorn. 
Vom 25. Oct. bis 1. Novbr. 1891 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Martha, T. des Schiffers Franz 
Macienzinski. 2. Wertrud, T. des Vice ⸗ 
feldwebels Wilhelm Mietzner. 3. Stanislaus, 


unehel. S. 4. Johann, unehel. S. 5 
Brunislaw, S. des Arbeiters Franz 
Lewandowski. 6. Paul, S. des Schiffs⸗ 


bauers Carl Gramſe. 7. Wanda, T. des 
Arbeiters Jacob Stephankiewicz. 8. Hermann, 
S. des Kellners Auguſt Wunſch. 9. Olga, 
T. des Maurers Friedrich Hoffmann. 
Hertha, T. des Mechanikers Theophil Geſicki. 
11. Em Knabe des Kaufmanns Franz 
Duszynski. 12. Johann, S. des Arbeiters 
Eduard Schüdtlack. 
b. als geſtorben: 

1. Margarethe, 1 M. 4 T., T. des 
Militäranwärters Johann Thirart. 2. Ernſt, 
7 J. 4 M. 17 T., S. des Gymnaſial⸗ 
Direktors Michael Hayduck, 3. Regina, 
22 T., T. des Händlers Peter Byszewski 
4. Martha, 16 T., T. des Schmied Rudolph 
Sontowski. 5. Schuhm.⸗Wittwe Catharina 
Sieczkowski geb. Milewski, 72 J 6. Todt · 

eb. Knabe des Kutſchers Carl Werner. 7. 
Arbeiterfrau Eliſabeth Tobolewski geb. 
Pokorski, 73 J. 8. Viehhirte Stanislaus 
Jerzewski, 60 J. 9. Bruno Guſtav Adolph. 
IM. 13 T, S. des Feldwedels Guſtav 
Steinfurth. 10. Reſtaurateur Johann 
Schuprit, 47 J. 26 T. 11. Clara Hedwig, 
13 T., unehel. T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Eiſenbahn Arbeiter Carl Ludwig Sam⸗ 
land⸗Thorn mit Pauline Wilhelmine 
Poniatowski-Lubianken 2. Bäcker David 
Mendelſohn mit Friederike Besbrodg. 3. 
Obſtpächter Caſimit Wegrzynski mit Wittwe 
Roſalie Keßler geb. Zawadzinski 4. Maler 
Joſeph Kozielecki mit Marciauna Gulczynskt. 
5. Sergeant Auguſt Vahl⸗Thorn mit Pauline 
Trienke⸗Mocker. 6. Schuhmacher Carl 
Leopold Venner mit Emma Anna Barz. 
7. Arbeiter Vincent Kluczkowski⸗Tuſchin 
mit Catharina Nowicki⸗Schewno. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Johann Lipertowicz und 
Marianna Cytmann. 2. Kaufmann Daniel 
Henoch und Minna Dunkel. 3. Dentiſt 
Salomon Burlin und Pauline Gruenbaum. 
4. Sergeant Paul Guenther und Martha 
Saath. 5. Maſchinenheizer Daniel Hinz 
und Anna Freida. 6. Schneider Otto Bothe 
und Emilie Wehr. 7. Hoboiſt Guſtav 
Miethke und Emma Stender. 8. Arbeiter 
Wilhelm Gertz und Anna Ziehl. 9. Maurer- 
geſelle Joſeph Jablonski und Marianna 
Jaſinsti⸗Mocker. 10. Arbeiter Carl Hintz ⸗ 
Mocker und Pauline Tews. 11. Kutſcher 
Eduard Pankratz und Anna Weſſel. 


Ich habe mich in Bromberg nieder- | 


gelassen und wohne 


Danzigerstr. 13, I. 
Haus Nubel. 
Dr. med. R. Plaesterer, 
pract. Zahn - Arzt, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Betreffend den Betrieb von Spuromnibuswagen von und zum 
Hauptbahnhof. 

Verſuchsweiſe und bis auf Weiteres wird die Thorner Straßenbahn am Montag, 
den 2. November zwei Omnibuswagen mit regelmäßigem Fahrdienſt zwiſchen der 


Stadt Thorn und dem Hauptbahnhof am linken Weichſelufer einſtellen. 
Dieſe Wagen ſollen außerdem den gewöhnlichen Verkehr auf der Geleisſtrecke 


Mellinſtraße⸗Stadtbahnhof zu gleichen Preiſen wie die Pferdebahnwagen vermitteln. 
Für die Fahrt Bufhlan v re ig Menne Wird ein 8555 Schmerzloſe 
uſchlag von dreißig Pfenni n 
eiboben, Ae Prag m 01 ihre Guell 2 a h n 0 p 6 r a ti 0 n 0 n 
Die ahrtszeiten für die im Anſchluß an die Züge der weſtlichen Straßen. 0 3 5 
bahnlinien verkehrenden Omnibuswagen ſind für die Dauer 18 ae dane Wi künſtliche Zähne u, 
Ab Altſtädtiſcher Markt Ab Hauptbahnhof Plomben. 


(Ecke Kulmerſtraße) 
Vormittags 6 Uhr 30 Minuten 
7 


1 9 ee 
* 10 * 20 " 
* " 30 * 
Nachmittags 1 „ 30 5 
* 3 * 5 * 
" 5 * 20 * 
A „ 
7 9 „* 50 5 
* 10 * 10 " 
Bemerkung „Der um 11 Uhr von der 
* 


(am linken Weichſelufer) 
Vormittags 7 Uhr 15 Minuten 
7 


" * 0 * 

1 10. „ 20 1 

. 1 0 * 50 * 
Nachmittags 12 „ẽ 19 5 
* 2 " 5 1 

7 3 " 35 * 

1 6 Wi " 

7 7 * 30 n 

" 10 „ 20 " 
30 15 


Mellinſtraße bis zum Altſtädtiſchen 


Markt abgelaſſene Nachtwagen, welcher 11 Uhr 20 Minuten von 


dort zur Schulſtraße fuhr, fällt fortan aus und tritt an deſſen 
Stelle der letzte Bahnhofsomnibus für den Verkehr aus der 
Stadt nach der Bromberger Vorſtadt. 


Thorn, den 31. October 1891. 


Die Polizei Verwaltung. 
ka 


Mit dem heutigen Tage habe den 


neu eingerichteten 


Bier-Ausschank der Soonnanel schen Brauerei 


hierſelbſt übernommen und empfehle mein jetziges Unternehmen dem geehrten Publikum 


zur gefälligen Beachtung. 


A. LAEGHEL, Neuſtädt. Markt. 


2 
Geſchäfts⸗Verlegung. 
„Wegen Umzug mit meinem Ladengeſchäft zum 1. Dezember d. J. nach der 
Schillerſtraße verkaufe mein Waarenlager beſtehend aus: 
Hänge⸗ und Tiſchlampen, ſowie ſämmtliche Haus u. Küchen⸗ 
geräthen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus. 


Beſtes amerikaniſches Petroleum bei 
billigſt. Cylinder pr. Stück 5 Pf. 


pr. Warschauer S Wasserheft-u. Kuranstalt; 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank ⸗ 
heiten. Schwächezuſtände ꝛc. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


ür Nervenleiden 


Die Arbeitgeber erinnere ich an Zahlung 
der rückſtändigen Beiträge. 

Der Kaſſirer 
der allgemeinen Orts⸗Krankenkaſſe. 
Perpliess. 


Deffentliche  Zwangsversteigerung. 


Donneritag, d. 5. November er., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Jacob Nachtigall 
in Stewken f 
eine neue Britſchke und 2 
Milchkühe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 3. November 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzleher. 


Defientliche Zwangsversteigerung. 


Donnerſtag, d. 5. November er., 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich in Fort Va bei Podgorz 
- ein Bretterhaus 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 3. November 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oelleuttiche freiwillige Versteigerung 


Freitag, den 6. November er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt folgende 

Gegenſtände als: ; £ 
einen Eßtiſch mit 30 Ein⸗ 
lagen, ein Sopha, zwei große 
eiſerne Kronen, eine kleine 
eiſerne Krone, eine bronzene 
Krone, ein Mauerſpind ſieben 
große Armlampen, 2 Hänge⸗ 
lampen, 15 Bilderrahmen, 
eine große Tonne mit Eiſen⸗ 
beſchlag u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be 

zahlung verſteigern. 
Thorn, den 3. November 1891. 

Harwardt, Gerichtsvollzteher in Thorn. 


2000 und 25000 Mark, 
pupillariſch ſicher, find vom er 


zu cediren Offerten unter A. B. 1 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


7 8000 > Mk zur 1. Stelle zu 
ep 1 5% unt d. Hälfte 
d. Feuerverſ. ale. neues GGeſchäftshaus geſucht. 
Offert. unt. A. H. 52 in die Exped. dieſ. Ztg. 


FF 

Grrndfrück, gutes Einkommen, unt. leichten 

Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
Louis Kalischer, 72. 


2 Wegen anderweitiger 
Unternehmenverkaufe 
mein Waarenlager zu billigen 


Preiſen vollſtändig aus. 
C. Weiss, Culmerſtraße. 


Abnahme von 5 Liter 1,05 Mk. Glocken 
A. Kotze, Areiteſtraße. 


Mäßige 
Preiſe. 


Proſpekt franko. 


Gorned Beef, 


vorzügliche Waare, in 2 Pfd.⸗Büchſen offerirt 
billigſt franco dort 
Oscar Rabe, Bromberg, Eliſabethſtr. 9. 


Bodega⸗Weine 
J. G. Adolph. 


Feinste 


2 Tafelbufter, 2 


täglich friſch, 8 Pfd. netto 10 Mk. 40 Pf. 
franco gegen Nachnahme verſendet die 


Molkereigenossenschaft Bladian 0 Pr. 


Wer ftimmt Klaviere? 
Adreſſe des Such. i. d. Exped dieſ. Zeitung. 


aden a 


mit angrenzender Wohnung, in beſter 
Geſchäftslage, hat per 1. April 1892 zu 
vermiethen 


Julius Lange, Schillerſtraße 17. 
ana q va ‘Igo9Bp plodoe 


uagzaımaaa ut face uon vg 
gunglienosedg essoig 


Mol. Zim v. ſogl. bill. z. v. Gerechteſtr. 16,1, v. 
Mol Zimmer, part., ſof. z. v. Strobandſtr. 8. 
Baderftr. 7, AL, uumöbl. Jinimer zu verm. 
Gr. Tfenſtriges Vorderzimmer, 


1. Etage, Breiteſtr., zu verm. v. 1. Januar 
J dolph. 


Ein freundl. möbl. Zimmer ſofort zu 
hermiethen Breitestr. 38. 


2 heizbare Zimmer ſofort zu vermiethen 
Seglerſtraße 9, 1. 


ut möbl. Parterre⸗Wohn mit Burſchengel. 
3 v. Coppernikusſt. 12, 11 Tr. (Artushof.) 


Fr. möbl. Z. n. vorn bill. 4 v. Schillerſt. 417 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 106, 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr 13/15, il. 
möbl. Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 7, II. Etage. 
Ein möbl. Vorderzim zu verm. Brückenſtr. 27. 
I heizb Jin. f. 7½ Mk. zu verm Schillerſtr. 20 
lanit Mitbewohnerin geſ. Eliſabethſtr. 5, U. 
Billiges Logis Gerechteſtraße 16, 2 Tr. 
Im. Zim Kab en Burſchgel 3 v. Bäckerſt 12,1. 
Möblirtes Zimmer zu verm. Maueiſtr. 395,1 
Möbl. Jim. Paulinerſtr. 2,1; neben Muſeum. 
Ein gut möbl. Zimmer vom 1 Nobember 
zu vermiethen Schillerſtraße Nr. 4. 
Möbl Zimmer ſof. bill z. verm. Fiſcherſtr. 7. 


Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Breiteſtraße 88, welche 
ſich ſowohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu ver ⸗ 
miethen. C. B Dietrich & Sohn 


bei 


— — 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Gelhorn'ſchen Haufe, Baderſtr., 1 Tr. 


Alex Loewenson, 
Culmer Straße. 
Ich wohne jetzt im Weinhändler 


Clara Vanselow. 


* 7 * * 
Kunſtperſt. Geſangunterricht 
m. Tonbild., richt. Vocaliſ., ausdrucksv. Vortr. 
ertheilt Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 7. III. 

Theoretiſch'praktiſchen 


Unterricht b. ruſſiſch. Sprache 


ertheilt 8. Streich, Dolmetscher und 
Translateur d.russischenSprache, Marienſtr. 13. 


Unterrich in feiner Damen ; 


ſchneiderei ertheilt in 
deutſcher und polniſcher Sprache 
Flora von Szydlowska, 
Baderſtraße 2. 
Rock- u. Taillenarbeiterinnen 
können ſich daſelbſt melden. 


Hotel Schweizerhof; d 
Königsberg J Pr., Strate 10. 


Strasse 134. 
Zimmer incl. Service von 1,50 Mk. 
aufwärts. Hochachtungsvoll 
M. Jedamezyk. 


Bitte zu beachten: 
Qualitäts rauchern 


empfehle meine 
Habanna Secunda (unſort.) p. 100 St. Mk. 4.50, 
kleine Sorte „ 00 
Exellent rein Felix (hochf.) „ „ „ „ 5.50. 
Julius Dahmer, 


Cigarren und Weinhandlung. 
Meine Weinſtuben 


bringe ich empfehlend in Erinne rung 
Hochachtend 
Julius Dahmer, 
Eliſabethſtraße 268. 


Schon am 24. November er. 


findet die erſte Ziehung der Anti- 

ſklaverei⸗Lotterie ſtatt. Der Vorrath an 

Looſen iſt nur noch gering. Hauptgewinne: 
Mk. 600 000; 300 000 ꝛc. 

I Alles baares Geld ohne Abzug !! 


Original⸗Looſe zur J. Klaſſe: / a Mk. 
21.—, ½ a Mk. 10.50, ½ a Mk. 2.50 
Antheile: ¼2 a Mk. 1.—, ! Mk. 2.— 


' 16 K 2. 1 
½ a Mk. 3.50. Als beſonders vortheilhaft 
empfehle ich die Betheiligungsſcheine a Mk. 
3.— an 10 verſchiedenen Nummern; mehrere 
Emiſſionen hiervon haben bereits zeißenden 
Abſatz gefunden. Die Haupt⸗ Agentur: 
Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Markt. 


Bernhard Leiser, 


Seilerei, Heiligegeiststrasse. 


Inaluft-Absehliesser 


für Fenster u. Thüren. 
Mittel zur Verhütung von Zugluft, 


ohne das Oeffnen, Schließen und 
Reinigen der Fenſter ꝛc. zu beeinfluſſen. 


J. Sellner, 


Tapeten u. Farben⸗Handlung, 
Gerechteſtraßte. 


X Kohlen X 


prima Qualität offerirt zu den billigſten 


Preiſen. 
F. Streitz, Mocker (Concordia). 


Gut wattirte Mäntel 


für Damen empfiehlt billigſt 
L. Majunke, Culmerſtraße 342. 


Gute trockene Gäuſefedern, 


jedes Quantum, find zu billigen Preiſen 
zu haben. Näheres durch 
L. Loewenheim, Wriezen. 


Neue Gemüſe⸗Conſerven 


eingetroffen bei J. G. Adolph. 


Grumko'er Birnen 


zu verkaufen Nicolai, Mauerſtraſe. 


Eine Partie Topfpflanzen 


muß wegen Raummangels zur Hälfte des 
eigentlichen Werthes verkauft werden im 
Botaniſchen Garten. 


Teltower Rübchen 
1. Aſtrachauer Zuckerschoten 


empfiehlt J. G. Adolph. 


m den nach meiner zweiten 
Darstellung an mich ge- 
richteten Wünschen zu ent- 
sprechen, habe ich mich 
entschlossen, dem geehrten 
Publicum von Thorn 
die merkwürdigen 


N atnrerscheinnngen 


er Suggestion 
nochmals vorzuführen und 
zwar zum letzten Mal 


Mittwoch, 4.November, 
Abends 8½½ Uhr 


im Schützenhause. 
Karten in der Buch- 
handlung des Herrn Schwartz: 
nummer, Sitz 1 Mk., II. Platz 
50 Pf. Kassenpreise: 1,20 Mk. 
resp. 60 Pf. Schüler und 
Militair 80 Pf. 
Hochachtungsvoll 


Albin Krause. 


| 


Handwerker⸗Verein. 


Donneritag, den 5. November, 
Abends 8 Uhr im Micolal'ſchen Lokale: 


Vortrag 
des Herrn Redakteur Dr. Pasig: 
„Bilder vom Nil, nach eigener 


Anſchauung entworfen.“ 
vor den Mitgliedern und deren Damen. 


Der Vorstand. 


Aula der Bürgerſchule. 


Donnerftag, den 5. Novbr. 1891: 
I. Sinfonie-Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 

v. d. Marwitz (8. Pomm) Nr. 61. 

Anfang präciie 8 Uhr. 
Nummerirte Sitz⸗Plätze 1,25 Mk. 
teh „ 0,75 „ 

Friedemann, Muſikdirigent. 


Kauffmann“ Bierhalle, 


vis-A-vis der Brauerei, parterre. 
Mittwoch Abend: 


Vratwurſt mit Sauerkraut. 
A. Rutkiewiez. 
J. Kuttner’s Bierausschank 


„Zum Lämmchen“. 
Jeden Donnerſtag von 7 Uhr Abends ab: 
Friſche 
Blut⸗, Grütz⸗ und Leberwurſt 
bekannter Güte in und außer dem Hauſe 

empfiehlt A. Dylewski. 


Wir erſuchen alle diejenigen Abonnenten, 
welche durch L. Wodzinski die 


Breslauer 
Gerichts Zeitung 


erhalten haben, ſich dieſelbe bei 
M. Ulmer, Bücher⸗Händler, Kl. Mocker 
zu beſtellen, da wir dem L. Wodzinski 
die Filiale entzogen haben. 

Die Expedition 


der Breslauer Gerichts ⸗ Zeitung. 
Vorar-Schmierſeife 
empfiehlt J. G. Adolph. 


* . 
Einige Setzer 
und ein Corrector finden dauernde Stellung. 
Gefl. Anerbietungen erbitte ich direct. 


A. W. Kafemann, Danzig. 


Zum ſofortigen Antritt oder 
per 1. Januax 1892 ſuche ich einen 


Lehrling 


aus guter Familie. 


Julius Springer, Culmſee, 


Colonialwaarenhdlg u. Deſtillation. 


Einen Schreiber 


(Anfänger) ſucht Jacob, Rechtsanwalt. 
Für einen I5jährigen Knaben wird eine 


Laufburſchenſtelle * 
geſucht. Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


Eine anſt. ſaubere Waſchfrau, 


kann ſich melden Schillerstr 8, 2 Treppen. 


Ein-Anfwartemädchen Late: 


Thalſtr. 22, II, — 
Eine Fläche von 2 Hekt 68 Ar 


einjährige Weiden 


hat abzugeben Ottlotſchin Wpr. Joh. Rux, 


Dr. Spranger’sche Heilsalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böfesinger, 
erfrorene Glieder, Wurm ze, Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchung m» 
fort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf. 


